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VORWORT

Dieser prall gefüllte „Werkzeugkasten“ möchte zu kreativem Spiel verführen und zum 
aktiven Handeln anregen, die Kommunikation und Interaktion in Gruppen fördern und 

 
 

Sozialpädagogik in Lübeck und mit Teilnehmern von Volkshochschulkursen und in der 

Die über 250 Spielvorschläge dieses „Werkzeugkastens“ verstehen sich als Anregungen, 

ferisches Verhalten fördern und zum spontanen, fantasievollen Handeln und Schaffen 

Welche Ziele setzt sich dieses Buch?
 –  Es möchte die Freude an kreativen, inspirierenden und überraschenden Spiel-

formen wecken und die spielerischen Fähigkeiten aktivieren.
 –  Der Leser wird erkennen, dass Kreativität ein wichtiger pädagogischer Auftrag 

ist und dass sich kreatives Verhalten erfolgreich fördern lässt.
 –  Das Buch möchte Kenntnisse über Methoden und Techniken des kreativen 

Spiels vermitteln und gleichzeitig das Spiel als gute Möglichkeit der Persönlich-
keitsbildung und des sozialen Lernens erfahrbar machen.

 –  Dem Benutzer kann es helfen, sein Repertoire an Ausdrucks- und Gestaltungs-
spielen zu erweitern, unkonventionelle Spielformen kennenzulernen und spielen 
zu können.

 –  Es bereitet Erzieherinnen, Sozialpädagogen und Lehrer auf die Rolle des 
Spielleiters/der Spielleiterin vor und hilft beim Planen, Beobachten, Anregen, 
Leiten und Auswerten.

 –  Das Buch regt an, positive Spielbedingungen zu schaffen, auf Spielpartner 
motivierend und angemessen einzugehen und so ungeahnte Fähigkeiten und 
Fertigkeiten zu entfesseln und wieder zu entdecken.

Spiel auf Seminaren, Freizeiten, Ferienmaßnahmen, in Jugendgruppen und Jugendzen

Peter Thiesen

VORWORT
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ZUR HANDHABUNG DER SPIELESAMMLUNG

1 INTERAKTIONSSPIELE 

2 DARSTELLENDE SPIELE

3 GESTALTENDES SPIEL

4 MITSPIELAKTIONEN

Spielesammlung
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SPIELESAMMLUNG
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SPIELESAMMLUNG

ZUR HANDHABUNG DER SPIELESAMMLUNG

Zeichenerklärung

1 Die für jedes Spiel aufgeführte Angabe versteht sich als Leitwert. Je nach Zusammensetzung der Gruppe 
kann ihre obere und untere Grenze verschoben werden. Eine Altersgrenze nach oben gibt es bei den 
meisten Spielen nicht.

2 Die Angaben zur Teilnehmerzahl sind Erfahrungswerte.
3 Die Zeitangaben (Spieldauer) sind ebenfalls Leitwerte, die von der Zusammensetzung und Größe der 

Gruppe und von der Situation abhängig sind.

A

T

Z
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SPIELESAMMLUNG

1 INTERAKTIONSSPIELE

Definition und Funktion

Interaktionsspiele

 –  sind ein gutes Übungsfeld zur Erweiterung der Handlungsfähigkeit und der 
sozialen Kompetenz (Fähigkeit zum Rollenverhalten),

 – führen zu einer Verbesserung der Sensibilität des einzelnen Teilnehmers,
 –  geben die Möglichkeit, festgelegte Verhaltensweisen an sich selbst festzustellen 

und zu ändern,
 – ermöglichen das Verbalisieren von Gefühlen,
 – bieten ein hohes Maß an individueller Wertschätzung und Selbstbestätigung,
 – erleichtern das Kennenlernen, fördern die Kooperationsbereitschaft,
 –  versuchen, die Frustrationstoleranz zu erweitern, d. h. Bedürfnisspannungen und 

belastende Situationen werden im zwischenmenschlichen Bereich leichter 
ertragen.
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SPIELESAMMLUNG

Interaktionstraining

 – Ort und Zeit einer Spielsequenz werden mit den Teilnehmern abgesprochen.
 –  Der Raum sollte so groß sein, dass sich in ihm eine Gruppe von ca. 15 Personen 

für etwa zweieinhalb Stunden ungestört aufhalten und bewegen kann. Auch die 
Möglichkeit mehrere Untergruppen zu bilden, die sich ungestört unterhalten 
können, sollte gegeben sein.

 –  Die Teilnehmer erhalten vom Spielleiter Hinweise zur Funktion und Intention 
der Interaktionsspiele. Um die Spontaneität der Teilnehmer nicht zu beschnei-
den, sollten jedoch auf keinen Fall Spielergebnisse der einzelnen Spiele vorweg-
genommen werden.
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SPIELESAMMLUNG

 –  Je nach Anzahl der Mitspieler nimmt der Spielleiter an den Spielen teil; anson-
sten übernimmt er die Rolle des Beobachters.

 –  Für das freie Gruppengespräch, das Anfangs- und Schlussgespräch ist der 
Stuhlkreis besonders geeignet. Für Interaktionsspiele, bei denen Materialien 
eingesetzt werden, empfiehlt sich die Sitzordnung um den Tisch herum.

 –  Notwendiges Material (Papier, Schreibzeug, CD-Player und Musikaufnahmen 
usw.) muss bereitliegen.

 –  Alle Teilnehmer einigen sich darauf, an allen vereinbarten Gruppenstunden 
teilzunehmen und pünktlich zu erscheinen.

Teilnehmer

Übereinkunft

Rückmeldung („Feedback“)
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SPIELESAMMLUNG

SPIELFORMEN

SPIELE ZUR LOCKERUNG

Spielvorschläge:

1  MEIN NAME

Spielintention: 
Erste Kontaktaufnahme, Klärung der Anredeform 

Material:
Kleine Zettel, Stecknadeln, Schreibstifte, Tesakrepp-Band, Schminkstifte

2 SICH VORSTELLEN

 – Erwartungen an die Spielgruppe
 – schulische und berufliche Tätigkeit
 – Interessen
 – Zukunftspläne usw.

A alle

T 18 – 20

Z 10 Min.

A Jugendliche
Erwachsene

T 8 – 16

Z 30 Min.
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SPIELESAMMLUNG

Variationen: 
Die Erwartungen, Vorstellungen und mögliche Befürchtungen können als Ergebnis auch 
auf einer Wandzeitung (Tapetenrolle) festgehalten werden.

Spielintention:
Erleichterung der Kontaktaufnahme

Material:
Tapetenrolle, Filzstift

3 INTERAKTIONSBLOCK

Der Spielleiter:
 –  Wir gehen gelöst durch den Raum, ohne uns dabei anzu- 

stoßen. Achtet auf euch selbst. Schaut euch jetzt die anderen 
Gesichter an.

 –  Wir haben im Lotto gewonnen und hüpfen/springen vor 
Freude durch den Raum.

 –  Wir gehen ruhig durch den Raum. Probiert jetzt verschiedene 
Gangarten aus (z. B. gelöst, gehemmt, rhythmisch).

 –  Unser Passagierschiff ist untergegangen. Wir konnten uns auf 
ein kleines Floß retten. Alle finden sich auf dem Floß ein. Es 
ist sehr eng hier.

 –  In zwei Ecken des Raumes werden Gruppen gebildet. Jede 
Gruppe versucht, die Mitglieder der anderen zu sich zu holen. 
Wie ihr dabei vorgeht, ist euch überlassen.

 –  Wir sind in einem fremden Land und begrüßen uns auf eine 
völlig neue Art.

 – Wir gehen gelöst durch den Raum.
 –  Jeder geht jetzt mit einem Stapel sehr kostbarer Porzellan-

teller durch den Raum.
 – Wir gehen wie Roboter.
 – Wir haben Gummiglieder.
 – Wir sind Tiere auf einem Bauernhof.
 – Wir sind ein Orchester bei der Probe.
 –  Jeweils 4 bis 5 Personen bilden eine Maschine, die auch 

Geräusche von sich gibt.

A Jugendliche
Erwachsene

T 10 – 20

Z 30 Min.
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